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FACHLITERATUR FÜR DIE
IMMOBILIENWIRTSCHAFT

Bestellen Sie auf

www.iz-shop.de
* Innerhalb Deutschlands ab einem Bestellwert von 50 Euro versandkostenfrei.

Frank Stollhoff, Eva Reininghaus

VOB/B-Projekthandbuch für das
Asset- und Gebäudemanagement

Termingerechte Baufertigstellung erreichen
Projektverantwortliche, indem sie Ausfüh-
rungsfristen und Vertragsstrafen vertraglich
sicher regeln. Dieses Buch zeigt, wie sie mit
Behinderungsanzeigen korrekt umgehen
können und bereits eingetretene Bauablauf-
störungen meistern.

199 Seiten, 1. Aufl. 2020 49,– EUR*

Regina Zeitner, Marion Peyinghaus (Hrsg.)

Transformation Real Estate
Die Immobilienbranche durchlebt einen
Wandlungsprozess. Mit der Digitalisierung,
der Globalisierung oder durch nationale Kon-
solidierungsprozesse wirken gleich mehrere
Einflussfaktoren auf die Immobilienunterneh-
men ein und zwingen die Akteure zum Han-
deln. Hier stellen erfahrene Praktiker und Wis-
senschaftler ihre Erfolgsbeispiele für die Trans-
formation von Immobilien und Unternehmen
dar.

328 Seiten, 1. Aufl. 2019 74,99 EUR*

Alcay Kamis

Digitalisierung in der Wohnungs-
und Immobilienwirtschaft

Der Autor beschreibt, welche Chancen und
Vorteile die digitale Tranformation speziell
dieser Branche bietet, stellt die spezifischen
Treiber vor und geht auch auf die zentrale
Rolle der Unternehmenskultur sowie der Füh-
rung ein. Erfahren Sie, wie die digitale Trans-
formation gelingen kann und welche Metho-
den zum Einsatz kommen können.

512 Seiten, 1. Aufl. 2019 59,95 EUR*

Reinhold Pachowsky

Makler-Ausbildungsbuch
Das Ausbildungsbuch für Immobilien-Makler
für den Kauf und Verkauf von Immobilien
beruht inhaltlich auf einem vormals staatlich
geprüften Fernlehrgang zum/zur Geprüften
Immobilienmakler/in (IMI) und deshalb auf
anerkannten Grundlagen. Das Buch ist außer-
dem auch als Basis für die gesetzliche Weiter-
bildungspflicht geeignet

488 Seiten, 5. Aufl. 2019 39,– EUR*

Daniel Fuhrhop

Verbietet das Bauen!
Baubranche und Politik wollen uns weisma-
chen, dass Neubauten entweder alternativlos
oder aus energetischer Sicht unbedingt ge-
boten sind. Daniel Fuhrhop fährt in seinem
Kampf gegen die Bauwut im vorliegenden
Buch eine Fülle von Ideen auf, um alte Sub-
stanzen zu erhalten – zum Gewinn von Bür-
ger, Umwelt und Wirtschaft.

220 Seiten, 2. Auflage 2020 15,– EUR*

ANZEIGE

V or allem für Familien will die kommu-
nale Wohnungsbaugesellschaft auf dem

16.000 m2 großen Grundstück an der Theo-
bald-Renner-Straße bauen. „Um dem Bedarf
an familiengerechten Wohnraum gerecht zu
werden, werdenmehr als die Hälfte derWoh-
nungen vier oder sogar fünf Zimmer haben“,
sagt Tobias Wolfrum, Geschäftsführer von
Jenawohnen. 20% der 150 Einheiten im

geplantenWohnquartier sollen alsmietpreis-
gebundene Sozialwohnungen realisiert und
für knapp 5,90 Euro/m2 vermietetwerden. Bei
den restlichen 120 Wohnungen müssen die
künftigenMieter dagegen tiefer in die Tasche
greifen und nach jetzigem Stand wohl mehr
als 10 Euro/m2 zahlen.

Gebaut werden soll auf einer Fläche, auf
der jetzt noch Flachbauten mit Garagen ste-

hen. Die sollen für den Bau des Quartiers, das
kaum 200 m vom Ufer der Saale entfernt lie-
gen wird, abgerissen werden. Der exponier-
ten Lage trägt auch der Entwurf des Büros
Müller ReimannRechnung, das als Sieger aus
dem Architektenwettbewerb hervor gegan-
gen ist. Der Entwurf sieht sechs kreisförmig
angeordnete Gebäude vor, die in die Umge-
bung eingebettet werden sollen. „Die Frei-
räume werden so gestaltet, dass die Land-
schaft unmittelbar an die einzelnen Häuser
heranreicht“, erklärt Architekt Ivan Reimann.

Bevor das Projekt mit dem Namen Woh-
nen ander Saale realisiert werden kann,muss
zunächst das vorhabenbezogene Bebauungs-
planverfahren abgeschlossen sein, für das der
Architektenwettbewerb die Grundlage bildet.
Mit einem Baubeginn rechnet Jenawohnen
für 2023. Die Kosten für das Projekt mit
12.500 m2 Wohnfläche beziffert das Unter-
nehmen auf 40 Mio. Euro. Martina Vetter

Jenawohnen baut 150 Wohnungen
Jena. Dort, wo jetzt noch Garagen stehen, will Jenawohnen ein neues Quartier
mit 150 Wohnungen schaffen. Der Architektenwettbewerb ist kürzlich
entschieden worden und das Bebauungsplanverfahren kann starten.

Die Häuser verfügen über
polygonale Grundrisse.
Quelle: jenawohnen/Müller Reimann Architekten

der in Auschwitz ermordeten Kinderbuchau-
torin Else Ury benannt werden soll, sind drei
Wohngebäude mit 150, jeweils 20 m2 großen
möblierten Apartments für Studierende
geplant. Im Erdgeschoss eines der drei
geplanten Gebäude wird es Räume für die
Dauerausstellung und die Forschungsstätte
geben. Insgesamt sind etwa 5.000 m2 Brutto-
grundfläche vorgesehen. Einen großen Teil
des Areals, das bis zu den Gleisen der S-Bahn
und Fernbahn reicht, wird den Planungen
zufolge der sogenannte Hain der Gerechten
einnehmen. Nach dem Vorbild der Allee der
Gerechten in Jerusalem soll dort jener Men-
schen gedachtwerden, die in derNS-Diktatur
trotz drohender Sanktionen ihren jüdischen
Mitmenschen geholfen haben.

Anders als bei den ursprünglich von Aure-
lis geplanten Eigenheimen rechnet man bei
derMendelssohn Stiftung nichtmit Protesten
der Anwohner. Aurelis verzichtete 2010 auf
die Bebauung der heutigen Brache und ent-
wickelte erst weiter nordwestlich ein neues
Wohngebiet (vgl. „Neues Stadtviertel am
Rande der Deportationsgleise“, IZ 28/2010,
Seite 25). Umdie 70Eigenheimedeutlich vom
Mahnmal Gleis 17 abzugrenzen, ließ Aurelis
damals einenHügel aufschütten, der die heu-
tige Brache und das weiter südwestlich
befindliche Mahnmal von dem Wohngebiet
abschirmt. Martina Vetter

E s ist ein Ort des stillen Erinnerns,
der Bahnsteig von Gleis 17 am
Bahnhof Grunewald. Von dort aus
fuhren ab Oktober 1941 die Depor-

tationszüge,mit denenmehr als 50.000 Juden
in Konzentrations- und Arbeitslager in
Auschwitz-Birkenau oder nach Theresien-
stadt gebracht wurden. Entlang der Schienen
erinnern seit dem Jahr 1998 in den Bahnsteig
eingelassene Stahlgussplatten, auf denen in
chronologischer Reihenfolge das Abfahrtsda-
tum der Züge, der Bestimmungsort und die
Anzahl der Deportierten stehen, an die grau-
same Zeit.

Eine Ausstellung zur Geschichte dieses
Ortes gibt es indes bislang nicht. Besucher

finden lediglich ein Hinweisschild am Ein-
gang zumGleisgelände. Das soll sich ändern,
wenn die Moses Mendelssohn Stiftung, die
das nordöstlich an dasMahnmal von Gleis 17
anschließende Grundstück von Aurelis
erworben hat, ihre Pläne verwirklichen kann.
Die Stiftung, die Bildung, Erziehung, Wissen-
schaft und Forschung auf dem Gebiet der
europäisch-jüdischen Geschichte und Kultur
fördert, will einen Campus bauen, auf dem
nicht nur 150 Studierende aus aller Welt tem-
porär leben können, sondern auch eine Dau-
erausstellung zu den historischen Hinter-
gründen des Ortes einrichten. Auch eine For-
schungsstätte ist geplant, deren Aufgabe es
sein soll, eine Datenbank anzulegen, die Bio-
graphien und Schicksale der von dort und
anderen Berliner Bahnhöfen Deportierten
dokumentiert. „Wir wollen, dass hinter den
Namenlosen und den nackten Zahlen die
Menschen wieder sichtbar werden, die von
hier aus in die Todeslager transportiert wur-
den“, sagt JuliusH. Schoeps, Vorstandsvorsit-
zender der Moses Mendelssohn Stiftung und
Gründungsdirektor des Moses Mendelssohn
Zentrums für europäisch-jüdische Studien an
der Universität Potsdam.

Die von Schoeps’ BruderManfred gegrün-
dete Frankonia Vermögensverwaltungs- und
Beteiligungsgesellschaft wird das Campus-
Projekt planen und realisieren. Noch sind die
Pläne allerdings vage. Um bauen zu können,
muss erst einmal ein Bebauungsplan her.
„Wegen der großen Unterstützung von der
Politik im Bezirk ist die Aussicht günstig, dass
das Bebauungsplanverfahren zeitnah positiv
abgeschlossen wird“, heißt es von Seiten der
Initiatoren.

Läuft alles rund, soll das Projekt 2025 fertig
sein. Auf demweitläufigen Campus, der nach

Gedenkstätte und
Wohnraum geplant

Berlin. Schon vor Jahren gab es
Pläne, die an das Mahnmal

Gleis 17 angrenzende Fläche mit
Wohnhäusern zu bebauen. Doch

Proteste verhinderten das
Projekt. Jetzt nimmt die Moses

Mendelssohn Stiftung einen
Versuch, die 20.000 m2 große

Brache am S-Bahnhof
Grunewald zu beleben.
Entstehen sollen eine

Kombination aus Erinnerungs-
und Forschungsstätte und ein
Campus mit 150 Apartments

für Studierende.

So sieht die brachliegende Fläche
zwischen dem Mahnmal Gleis 17 und

den hinter dem Hügel liegenden
Stadtvillen im Moment aus. Quelle:
Immobilien Zeitung, Urheberin: Martina Vetter
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